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nisse jeder Möglichkeit beraubt war, unmittelbar mit den Aeta zu verkehren
und so tiefer in ihr Kulturgut einzudringen, mußte ich mich mit gelegentlichen
Erkundungen und der Erforschung gewisser Seiten der Aeta-Kultur begnügen.
Vor allem widmete ich mich rassischen Forschungen (Messungen, Abnahme
von Blutproben, Hautleistenmustern, Maskengießen usw.). Ich hielt mich
nur zwei Monate lang in Zambales und Bataan auf und reiste dann nach
dem Süden Luzons in die Provinz Camarines Norte, wo ich in mehrwöchent-
licher Arbeit die dortigen Manidé-Aeta kennenlernte, was mir für das ver
gleichende Studium aller Aeta sehr aufschlußreich war. Eine Reise nach
Osten, ins Inland von llagan, brachte mich mit den Aeta von Palanan in
Berührung, und eine Reise nach Negros mit den dortigen Ati. Der ein
monatige Abstecher nach Mindoro brachte mich in enge Fühlung mit den
primitiven, hackbautreibenden Mangyanen, die ein Gemisch weddoider
(senoiartiger)-protomalayischer Rasseelemente sind. Negrito oder Negrito-
Mischlinge, die man dort immer wieder mutmaßte, gibt es auf Mindoro
nicht. Meine Fühlungnahme mit den Mangyanen und später mit den Igoroten
in der Mountain Province ist eine dankenswerte Bereicherung der Kenntnis
der indonesischen resp. protomalayischen Bevölkerungsschicht, die als eine
der ältesten in Südasien anzusehen ist. Ich wurde von der Urwüchsigkeit
und Primitivität der Mangyanen so sehr eingenommen, daß ich ihre Erfor
schung als eine dringliche Angelegenheit empfand und weiter empfahl. Ich
selbst konnte in der kurzen Zeit natürlich nur oberflächliche Einblicke in

die Sitten und Anschauungen der Völkerschaften gewinnen. Rassenkund-
liche Forschungen betrieb ich auch bei diesen Stämmen.

Ein für meine Pygmäenstudien wichtiges Ergebnis ist die persönliche
Kenntnis der Aeta, ihrer physischen und kulturellen Eigenheiten sowie
ihrer Gliederung. Es wurden etwa 250 anthropologische Messungen von
erwachsenen Aeta und 60 von Kindern gemacht. Hinzu kamen Messungen

 von 47 Mangyanen und 38 Igoroten. Die Blutgruppenforschung bereicherte
ich mit über 1000 Blutproben verschiedener Stämme der Inselwelt, und
eine große Zahl von Hautleistenmustern konnte gleichfalls genommen
werden. Ferner brachte ich eine große Zahl Haarproben, mehrere Dutzend
Gipsmasken, viele Lichtbilder und einen Schmalfilm heim. Aus diesem
Material wurde jenes über die Mangyanen und Igoroten (J. Matiegka
a. P. Sebesta : Igoroti a Mangyani, Anthropologie, Prag XIX 1940. 1-4,
76-96) sowie die Beobachtungen an Kindern (Dr. P. Sebesta a. Dr. J. Ma
 tiegka, Déti vychodoasijskych Negritü, Anthropologie, Prag XVIII. 1940,
147-175) bereits veröffentlicht. Im völkerkundlichen Bereich widmete ich
mich dem Studium der Umwelt, der Demographie und des Wirtschafts
lebens. Auf dem Gebiet der Soziologie und Religion konnte ich einige
neue Einblicke gewinnen, besonders, wie ich hoffe, eine Klärung der von
Vanoverbergh zuerst unter den Nord-Aeta entdeckten, nächtlichen Gebets
zeremonien (Anthropos. XX [1925] 420 f. 436-443 ; XXV [1930] 555-558),
die ich auch bei den Hambal fand, vorbereiten. Diese Gebetszeremonien
finden alljährlich nach der Ernte statt. Sie sind in eine Art Kirmesbelusti
gung eingebettet, die mehrere Tage dauert. Innerhalb dieser Feiern findet


